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Algevien als Nachschubbasis aufgegeben
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Von » » » eiei » « o I >e » v o II <1e v I « n

ti. Genf.  I . Dezember. Das USA .-Ober-
tommando in Algerien bemüht sich, englischen
Berichten zufolge, verzweifelt, neue Verstär¬
kungen von Truppen und Material, die in
Französisch-Marokko gelandet wurden, nach
Osten zu ziehen. Bezeichnenderweise geht aus
den britischen Meldungen hervor, datz ein Teil
des Nachschubes, der ursprünglich für Alge¬
rien bestimmt war. neuerdings schon in Fran-
zöstsch-Marokko. also an der Atlantikküste, ge-
löscht wird

Dies ist natürlich eine Folge der schweren
Verluste, welche die anglo-amerikamschcn
Transportslotten bisher in den algerischen
Küstenaxwässern erlitten haben, sowie der
Tatsache, daß auch die Ausschisfungen in den
algerischen Häsen ständig von deutsch-italieni¬
schen Luftangriffen bedroht sind. Deshalb hat
man sich nun gezwungen gesehen, die Haupt-
nachschubbasis  für die anglo-amerikani-
schen Armeen in Algerien nach Franzö-
fisch - Marokko zu verlegen.  Auch von
hier aus haben diese Transporte freilich noch
sehr grohe Schwierigkeiten zu überwinden,
bis sie an der Front in Tunesien eintrekfen.

Im Anschluss an die Konferenz, die im alli¬
ierten Hauptauartier in Bone  zwischen Ge¬

neral Eisenhower  und dem Oberbefehls¬
haber der Luftstreitkräfte im.Mittleren Osten,
dem englischen Luftmarschall Ted der,  wäh -,
rend zweier Tage stattfand, äuherte die „T i-
m e s" gestern, daß der bisherige alliierte Vor¬
marsch in Tunesien sichtlich den Schwung
verloren habe, den er durch die „Ueberraschung"
in Marokko und Algerien erhalten hätte. Die
weiteren Ausführungen des Blattes lassen er¬
kennen, daß man im Lager Eisenhowers sich
hilfesuchend nach den in Aegypten und west¬
lich davon stationierten britisch-amerikanischen
Fliegerstaffeln umzusehen beginnt , um die
Operationen in Tunesien in Fluh zu bringen.
Diese Mutmahung wird durch die weiteren
Ausführungen der „Times" insofern bestätigt,
als sie sich über die in der westlichen Ctsre-
naika eingetretene Verzögerung des Vormar¬
sches der achten britischen Armee beklagt.
Offensichtlich könne diese das Tempo ihres
bisherigen Vormarsches nicht mehr aufrecht-
erhalten.

Auch aus der USA .-Presse geht deutlich
hervor, daß in Nordafrika nicht alles nach

1Wunsch verlaufen ist. So schreibt die „Neu-
york Times"  u . a.:

„1. Liegen keinerlei Anzeichen dafür vor, dah
in Afrika mit einem schnellen Siege zu rech¬
nen ist.

2. Der Kamps hat überhaupt erst setzt be¬
gonnen.

3. Bisher haben wir in Algerien und Ma¬
rokko lediglich zwei politische Siege errungen

4. Zu glauben, dah selbst im Falle einer
Besetzung von ganz Nordasrika eine groß-
angclegte Operation gegen Europa in abseh¬
barer Zeit möglich wäre, ist Heller Nnsinn,
Die afrikanischen Häsen sind nicht groß genug
an Zahl und Umfang, um eine solche Riesen¬
aktion möglich zu machen,"

Man könnte annehmen, dah solche Worte
eine Einzelmeinung sind, aber auch in L o n-
don werden plötzlich ähnliche Töne ange¬
schlagen.

Erste Schwierigkeiten tu Westafrika
Der Gcneralgouverneur von Französisch-

Westafrika, B o i s so n, der mit seinem Ver¬
rat die Landung amerikanischer Truppen in
dem ihm zur Verwaltung anvertrauten fran¬
zösischen Hoheitsgebiet ermöglichte, traf jetzt
von Dakar kommend, in Algier ein. Boision
scheint Anlaß zu unerwarteten Verwicklungen
im politischen Sektor des anglo-nmerika-
nisch-französischen Verhältnisses zu geben. Er
will, wie aus Tanger gemeldet wird, mit
Darlan  alle jene Maßnahmen besprechen,
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Oie deutsche Abwehrfront hält allen Belastungsproben stand
?rotr rskleuluLLiger Ileberlegeolreil « r>Z groüeu dllsleriLleiosLlres bleibt 8tsbu 8 Okteusive Zer Lrkolg versagt

Berlin,  3 ». November. Unter Einsatz
zahlenmäßig überlegener Jnfanteriekräftc,
die wiederum von starken Panzerverbänden
begleitet waren, setzten, wie von amtlicher
deutscher Seite in Ergänzung des gestrigen
OKW.-Berichts mitgeteilt wird, die Bolsche¬
wisten ihre Angriffe gegen die deutschen Ab¬
wehrstellungen südwestlich Kalinin und im
Raum von Toropez fort.

Das Wetter hat sich in diesem Kampfab¬
schnitt wesentlich geändert. Der eingetretene
Frost hat nach der Schlamm- und Negen-
veriode die Straßen und Wege mit Glatt¬
eis  überzogen , was die Kampfhandlungen
sehr erschwert. Jetzt fällt dichter Schnee,
der bei den weiten freien Geländestrccken
durch Verwehungen grohe Barrikaden bildet.
Die bestehenden Zufahrtswcge sind daher nur
äuherst schwierig zu finden, und oftmals müs-
sen̂ zcit- und kraftraubende Umgehungsstra¬
ßen gesucht werden. Alle diese Witterungs-
einfliisse machen sich vor allen Dingen bei
den Nachschubkolonnen bemerkbar, die auf den
eisglatten Straßen nun auch noch mit den
Schneeverwehungen zu kämpfen haben.

Wo die Sowjets unwesentliche örtliche Ein¬
buchtungen erzielen konnten, wurden sie so¬
fort von der Infanterie abgeriegelt und die
eingedrungenen Feindkräfte vernichtet. Das
Schneetreiben konnte die deutschen Truppen
auch nicht hindern, an einigen Stellen zum
Gegenangriff  überzugehen . In erbit¬
terten Nahkämpfen wurden die Sowjets aus
teilweise stark befestigten Stellungen gewor¬
fen und zurückgedrängt. Bei den Kämpfen im
Kampfabschnitt südwestlich Kalinin und To¬
ropez hatte der Feind besonders schwere Ver¬
luste und verlor  darüber hinaus nach bis¬
her vorliegenden Meldungen 105 Panzer-
kampfwagen.  Die heftigen Schneeschauer
setzten den Kampf- und Sturzkampfflugzeugen
zwar ebenfalls hart zu, dennoch griffen sie in
schneidigen Tiefflügen Truppenansammlungen
und Fahrzengkolonnen der Bolschewisten an
und zersprengten sie.

Im Frontabschnitt südostwärts des Jl-
mensees  erneuerten die Bolschewisten ihre
Versuche, die deutsche» Abwehrstellungen zu
durchstoßen. In schweren Kämpfen brachen
auch hier alle Angriffe im zusammengefaßten
Feuer der deutschen Infanterie und Artillerie
zusammen.

*
* Als am 25. November die bolschewistische

Offensive im Raum zwischen Jlmensee
und R >che w losbrach, traf sie auf eine vor¬
bereitete deutsche Abwchrfront . Schon seit
Wochen hatten unsere Aufklärer den feind¬
lichen Aufmarsch im Gebiet des Seligersees
beobachtet, hatten unsere Kampfflugzeuge
immer wieder ihre todbringenden Lasten in
die massierten Fahrzeugparks und Truppen-
ansammlungen geworfen. Die Soldaten aber,
die in Bunkern, Gräben und Feldbefestigun¬
gen des sowjetischen Angriffs harrten , sind
erprobte Männer . Sie kennen den verbisse¬
nen Kampf um Waldstücke, Sumpfwege und
zugesrorene Wasserläuse seit sie im vergan¬
genen Winter mit heroischem Fanatismus
und unbeugsamer Hartnäckigkeit jeden Meter
Boden verteidigten und eine Offensive des
Gegners nach der anderen hinter russischen
Leichenbergen verebben ließen.

Was dem bolschewistischen General Schuk-
kow im letzten Winter nicht gelang, ist jetzt
erneut das Ziel eines mit großem Einsatz
unternommenen Anrenncns gegen die deutsche
Front zwischen Jlmensee , Toropez und
Nschew. Obwohl Stalin — wie in Moskau
behauptet wird — drei Armeen auf das
Schlachtfeld schickte, ist ihm bis jetzt nirgends
ein Erfolg geglückt, von dem gesagt werden
könnte, daß er die allgemeine Lage ändern
könnte. Wenn es da und dort zu Einbrüchen
in unserer Front kam, während andere bol¬
schewistische Geländegewinne im Gegenstoß
wieder .bereinigt wurden, so ist die Gesamt¬
situation doch die gleiche wie zu Beginn der
sowjetischen Offensive: Die deutsche Ab¬
wehrfront hat alle Belastungs¬
proben ansgehalten.  Aber nicht mir
das. Die dem Feind zugefügten Verluste sind
außerordentlich hoch. Wie im vorigen Jahre
türmen sich die Berge gefallener Bolschewi¬
sten vor den deutschen Stellungen und,überall
liegen zu Hunderten abgeschosiene Panzer im
Gelände,

Mit dem gleichen Vertrauen kann auch die
Lage an den Frontabschnitten zwischen Don
und Wolga  beurteilt werden. Alle ' Angriffe
der Bolschewisten gegen den Niegel. zwischen
den beiden Flüssen wurden abgcwiesen, wäh¬
rend im Donbogen, wo der Feind mit Ge¬

waltstöben einen Einbruch erzwungen hatte,
deutsche Gegenangriffe zu Erfolgen führten.
Auch der Versuch der Sowjets , aus der Kal-
mücken steppe  heraus unsere Flanke zu
bedrohen, ist sehlgeschlagen. Es gelang un¬
seren Truppen im Nachstoß den größten Teil
der dort eingesetzten bolschewistischen Kavalle-
riedivisionen zu vernichten. Achnliches gilt
von der Situation im Kaukasus,  wo alle
Angriffe des Gegners abgeschlagen wurden.

Eines aber hat sich dabei erneut bewiesen:
Der deutsche Soldat hat sich nach den glänzen¬
den Offensiverfoigen im Sommer und Herbst
dieses Jahres auch in der Abwehr  wieder¬
um in einer Weise bewährt, die über jedes Lob
erhaben ist. Obwohl die feindlichen Angriffe
mit zahlenmäßiger Ueberlegenheit und gro¬
ßem Materialeinsatz erfolgten, ist ihnen dank
der Tapferkeit, der Opferbereitschaft und der
Zähigkeit unserer Truppen jener Sieg versagt
geblieben, mit dem Stalin bereits rechnete und
den die plutokratische Presse schon in den toll¬
sten Sensationsmeldungen vorwegnahm. In
Wirklichkeit sind die blutigen Verluste des
Gegners ungeheuer, und auch die Zahl von
rund 950 Panzern , die bei diesen Kämpfen bis
jetzt vernichtet wurden , zeugt ebenso von der
Qualität der deutschen Waffen wie vom Hel¬
dentum der Männer , denen sie anvertrant
sind.

Das erste Gefecht mit den Amerikanern
I,sickte kstnkZesclrütre ZeZen 178̂ kanrer- 8ecl»s keivckticbe »ui cker Strecke

Von Kriegsberichter 11. Heickelaut
änd.pli . Seit vier Tagen lagen die beiden

Flakzüge zur Sicherung des vorgeschobenen
Flugplatzes an Ort und Stelle. Seit vier
Tagen waren sie ohne Feindberührung ge¬
blieben. Heute nun sahen sie sich plötzlich
zwanzig amerikanischen Panzern gegenüber,
die überraschend gegen sie anrolltrn und sie zu
überrcnnen versuchten.

Es war t5.30 Uhr. Da entdeckten die Flak-
zuge auf der vor ihnen liegenden Höhe zwei
Panzer , die sie zunächst für deutsche hielten.
Zu näherer Erkundigung blieb ihnen keine
Zeit da einige Spitsires , Plötzlich aus de»
Wolken brechend, ihren Platz mit Bordwaf¬
fen anzngrcifen versuchten. Sie jagten die
ersten Schüsse aus ihren Rohren . Deutsche
Jagdflugzeuge stiegen gleichzeitig auf, und
kaum wahrgenommen, war der englische Spukvertrieben.

Noch suchten ihre Augen den Himmel ab.
Noch verfolgten sie die deutschen Flieger. Da
sahen sie eine Me 109 auf einen der beiden
Panzer aus der Höhe herabstoßen und ihn
unter Feuer" nehmen. Im gleichen Augen¬
blick erkannten sie etwa 20 Panzer , die aus¬
einander gestaffelt, nicht weit davon entfernt,
gegen sie anrollten . Feindliche Pan-

hätten sie hier noch nicht erlebt!
Alle Mann an die Geschütze!

Eine Staubwolke lag wie eine Nebelwand
hinter den vorrückenden Panzern . Klar zeich¬
neten sich sechs davon ab. Dort auf etwa 400
Meter erkannten sie den gelben Stern an den
Drehturmen , das Signum der amerikanischen
Fahrzeuge, und sofort hämmerten ihre Ge¬

schütze ihr exaktes, beruhigendes Tak-Tak-Tak
gegen die erdfarbenen, sich vorwühlenden
Fahrzeuge.

Und schon brannte der erste. Er stoppte,
schwarze Rauchwolken deckten ihn todesmäch¬
tig zu. Doch die übrigen marschierten gerades-
wegs weiter , feuerten aus ihren Geschütztür¬
men. was aus den Rohren der leichten Flak
herauszujagen war , prasselte ihnen entgegen
— und das war nicht wenig! Ein zweiter sing
Feuer . Eine Stichflamme  schlug heraus.

Doch die übrigen rückten gefährlich näher.
Maschinengewehrgarben zischten den Kano¬
nieren entgegen, Kanonengeschosse hämmerten
dazwischen. Doch sie schossen eisern weiter und
der Stahl ihrer Granaten schlug aus nächster
Distanz in die feindlichen Panzer . Entfernung
60 Meter — und wieder blieb einer auf der
Strecke. Da drehte der erste ab und ein zwei¬
ter folgte ihm. Und schließlich sehen ficben
andere Wagen die gleiche Hoffnungslosigkeit
ihres Unternehmens ein.

An anderer Stelle jedoch, bei dem zweiten
Zug, gelang es anderen Panzern , durch die
Geschützstellungen durchzurollen. Doch die Ge¬
schützrohre blieben ihnen mit ihrem Feuer
auf den Fersen, legten zwei weitere Panzer
lahm und zwangen die übrigen zum Ab¬
drehen. Nur einer raste offensichtlich kopflos
auf die nahegelegene Straße Hu. das konzen¬
trierte Feuer letzte ihn bald in Branh . Wie
eine tote Schleppe zog er noch einige
50 Meter eine Rauchwolke hinter sich her.
Dann stand er hilflos , dem vernichtenden
Feuer überlasten. Die Besatzung wurde ge¬
fangen genommen

Das war die erste Begegnung mit Ameri¬
kanern.

Oie Situation S alias
v «a kl » i>8 Oävil

Zu Beginn des Winterjeldzuges im Osten
wendet sich die bolschewistische Zentrale mit
neuen schreienden Parolen an die Soldaten
und an die Arbeiterschaft der Sow >etvölker.
Aus dem Wust von Ausrufen und Erklärun¬
gen. die am bolschewistischen Revolutionstag
init 52 Schlagzeilen des Zentralkomitees der
kommunistischenUnion begonnen und die
nunmehr in tausenderlei Neusormungen an
die Front und an dir Betriebe gelangen, sind
zwei Begriffe deshalb von Bedeutung , da sie
uns einen tiesen Einblick in die tatsächlichen
moralische» und materiellen Kraftreserven
der Sowjetunion gewähren.

Wohl gibt es tausende Aussagen von Uever-
läusern und Geiangenen oder Berichte neu¬
traler Beobachter. Aber die einen stehen mit
ihren erschütternde» Darstellungen noch unter
dem Eindruck des Kainpsgeschehens. während
die anderen kaum Gelegenheit haben dürsten,
wesentliche Dinge, die abseits der roten Pro-
pagandaslraße liegen, zu beobachten. Diesmal
aber hat die Zentrale der Sowjetunion —
und zwar sowohl der politische als auch der
militärische Sektor — Auslassungen von sich
cgeben, die über das Maß des Gewohnten
inausgehen.
Da ist einmal die „Parole Nr.  27 ". die

am 7. November an alle „Brüder und Schwe¬
stern der Russen, Ukrainer. Weißrussen Li¬
tauer , Letten. Esten" usw. gerichtet wurde,
und in der verlangt wird, kür das gemein¬
same Vaterland bis zum letzten zu kampsen.

Dieses „gemeinsame Vaterland " bestand bis
zum 22. Juni 1941 aus einem zwangsweise
zusammengehaltencn Bund verschiedenartigster
Vötterjcharten und Rahen , die nur durch blu¬
tigsten Terror in den Rahmen des proletari¬
schen Imperiums gepreßt werden konnten.
Ties wurde uns nicht nur in der 17 Monate
währenden Besatzungszeit durch das augen¬
scheinliche Erlebnis tausendfach bestätigt, das
beweist vor allem der Zustrom zu den natio¬
nalen Selbstschuporganisationen, die jetzt aus
ihren Bajonetten endlich den Moskauer Ty¬
rannen die längst fällige Quittung präsen¬tieren.

„Die Deutschen wollen die Heimatsprache
unserer Völker ausrotten und sie zwingen, so
zu schreiben und zu denken, wie es die Deut¬
schen tun . Jeder darf also in seiner Hei¬
matsprache nur noch flüstern und lediglich
Deutsch laut sprechen." Abgesehen davon, daß
60 Millionen Menschen, die jetzt schon -ihre
Polkliche'Freiheit erhielten, diese dumme Un¬
wahrheit widerlegen können, hat die deutsche
Verwaltung nur den bereits bestehenden deut¬
schen Unterricht vertieft und erweitert . Die
Beweggründe der Deutschen sind allerdings
dabei wesentlich andere als die der Moskauer
Negierung . Das Reich will die Menschen ües
europäischen Ostraumes auch durch die
Sprache mit seinem größten Nachbarn ver¬
binden, während es in der Absicht der So¬
wjets einstens lag, die künftigen Jnvasions-
armccn mit der Sprache des zu besetzenden
Landes vertraut zu machen.

Alle diese vaterländischen Bemäntelungen
sind aber letzten Endes dem Kreml selbst nur
lästiges Beiwerk. Es geht hier um ernstere,
um größere und entscheidendere Dinge, die
folgendermaßen aussehen: Stalin  sieht, daß
er in seinem „vaterländischen" Krieg, den er
ja schon seit 1941 proklamierte, Runde um
Runde verliert . Nachdem die Deutschen den
ersten bitteren Winter durchstanden, steht er
selbst mit hungernden und frierenden Millio¬
nen dem zweiten Winter gegenüber, der alle
die Gefahren in sich birgt , denen er bisher
mit Not entgangen ist. In den ihm verblie¬
benen übervölkerten  Jndustrierevieren
herrscht ein unheilvolles Durcheinander . Hun-
derttausende zwangsevakuierte Arbeiter sind
ohne Unterkunft , m den Betrieben herrscht
eine Planlose Hetze. Frauen , Jugendliche und
Greise sollen 16 bis 20 Stunden an der Werk¬
bank stehen, um dann in der restlichen Frei¬
zeit noch stundenlang auf die geringen Lebens¬
mittelrationen zu warten.

Die erbitterte Stimmung unter den not¬
leidenden Soldatenfrauen , die noch nie eine
Unterstützung erhielten, macht sich bereits in
gewaltsamen Demonstrationen Luft . Wie neu¬
trale Beobachter berichten, gab es hierbei blu¬
tige Zwischenfälle, so beispielsweise in Knz-
netzk und Omsk. In Leningrad , in Moskau
und in vielen anderen großen Jndustrieortcn
ist die Bevölkerung dazu übergegangen.
Bäume ans Straßen und Plätzen nmzulcgen,
um sich Brennmaterial zu beschaffen. AVer
alle diese Notmaßnahmen bedeuten öinen
Tropfen auf den heißen Stekn. Wer die bol¬
schewistische Organisation kennt und die Länge
und die Härte des russischen Winters , der
steht, daß Stalins Arbeitermassen und mit
ihnen Millionen Kindern und Greisen Furcht¬
bares bevorstcbt.

Mit dieser katastrophales Bilanz zu Be¬
ginn eines entscheidenden Kampfabschnittes,
die durch keine abgedroschenen Parolen und
Phrasen verschönt werden katzn. sieht das
sowjetische Feldheer sich ebenfalls schwersten
Ausgaben gegenüber. Wenn die bolschewistische
Rüstungskapazität auch ausreichte, um neue
Divisionen mit modernen Waffen und frische



Reserven nochmals für kommende Maisen-
kdürme in den Tod auszurüsten so hat doch
die moralische KampreGkraftdurch das Nicht¬
zustandekommen der Zweiten Front einen
merklichen Ri'ickichlag erlitten . Es ist nicht

^Lnehr die Freude der Anwendung neuer Wai¬
sen die Hoffnung aus einen baldigen Vor¬
marsch in nichtsowjetiiches Gebiet oder das
brutale Vorveitichen der Armeekommsslare
die heute dir Truppen der Sowjetarmee stur
und erbittert in ihren Stellungen aushalten
läßt es ist vielmehr die Angst und Sorg -' umdas Schicksal der Angehörigen bei den lünge-
ren Jahrgängen die politische Verhetzung und
Unvernunft und schliesslich auch zu -mein
grossen Teil die völlige Unkenntnis über den
Sinn ihres Kämpfens und Blutens über¬
haupt

In weiten Kreisen der Sowjetarmee , min¬destens aber den Führenden ist es bekannt
dass das afrikanische Unternehmen ihrer Bun¬
desgenossen ein Eingeständnis der Unangreif¬
barkeit des ei maische» Kontinents ist. dass
Wie offiziell zugegeben wird, mindestens fünf¬
zig Prozent der vlutokralischen Waffeuhilse
aus dem Grund des Eismeeres ruhen, dass die
eigene Rüstungsindustrie auf die Dauer den
gewaltigen Verbrauch der Front nicht mehr
decken kann und dass die Verkehrsschwierig¬
keiten sich >m Lause des Winters noch in
einem katastrophalen Ausmaß steigern wer¬den: denn anders könnten die Aufrufe wie:
„Svart jede Kugel und jede Granate schont
eure Fahrzeuge , behütet sorgsamst den Brenn¬
stoff! usw. nicht verstanden werden, wenn
Vorräte wie >941 noch verfügbar wären.

Um nun die stockende Einsatzfreudigkeit der
neu heranßeführten Reserven zu heben, hat
das sowjetische Oberkommando in den letzten
Tagen aus militärischen Niederlagen , die mit
riesigen Opfern verbunden waren , kurzerhand
Siege gemacht, die als Sondermeldungen hin-
ausvosaunt wurden . Mit der Siegesbotschaft
vor Beginn eines Offensivunternehmens sol¬
len die Masten sowjetischer Armeen in die ab-
tvehrbereite Front der deutschen und verbün¬
deten Truppen getrieben werden.

Gleichzeitig wird , um allen Eventualitäten
vorzubeugen , heftige Kritik an der Unbeweg¬
lichkeit vieler Truppenkommandeure geübt.
Grundsätzlich wird aber vom geringsten
Schützen bis zum höchsten Offizier verlangt:

„1. dass nunmehr die Front mit allen Mit¬
teln gehalten werde, ohne Rücksicht auf Men¬
schen und Material.

2. daß die Disziplin in der Sowjetarmeeeine bessere wird und
3. daß die militärische Ausbildung ein¬

gehender durchgeführt wird."
Wir wollen zusammenfassen:

Hunger . Kälte , wachsende Unzufriedenheit im
rückwärtigen Gebiet , zunehmende Verkehrs-
schwierigwiten und Materialknappheit in der
Rüstungsindustrie . Kritik an der militärischen
Führung sowie an der Haltung der Truppen
vorsätzliche falsche Berichterstattung über die
militärische Lage, dazu völlig mangelhafte
Waffenlieferungen der plntokratischen Ver¬
bündeten und das Fehlen der europäischen
Entlastungssront . — das ist das Bild
der Situation Stalins,  in der er mit

- seinen Brigaden und Divisionen in den Win¬
terkampf zieht. Noch manche gewichtige Nen¬
ner fehlen in dieser Rechnung, aber sie ver¬
bessern ihre Gleichung nicht, im Gegenteil.

In ruhiger Entschlossenheit erwartet die
deutsche Front diesen verzweifelten Sturm
der Bolschewisten.

Als Rachschubbasis ausgegeben
ssoetselrunq » » n Seite  I

die ergriffen werden müssen, um die Gefahr
einer Frontbildung der mohammedanischen
Bevölkerung in Marokko und Mauretanien
gegen die Engländer und Amerikaner zu ver¬
hindern . Besondere Schwierigkeiten scheinen
in Französisch-Westafrika dadurch entstanden
zu sein, dass Darlan vor knapp einem Monat
dieses Gebiet besuchte und dort mit billigen
Schwüren die Verteidigung Dakars gegen
jeden Angriff versprach. Die Bevölkerunghat diese Versicherung offenbar nicht verges¬
sen und nimmt den Verrat Darlans um so
ernster, als sich aus der Okkupation des Lan¬
des bereits allerlei wirtschaftliche, soziale, ver¬
sorgungsmäßige und auch verkehrstechnische
Schwierigkeiten ergeben haben.

Die bedeutsamste Ursache der Reise Boissons
dürfte aber darin liegen , daß der General¬
gouverneur sich Einblick in die wirkliche Lage
Darlans verschaffen will . Radio Mondar
meldet , die Nachsicht, daß ganz Französisch-Westafrika sowie Französisch-Nordafrika in
allernächster Zeit unmittelbar de Gaulle
unterstellt werden soll, sei besonders in Dakar
mit Bestürzung ausgenommen worden. Bois-
son habe zweifellos die gegenwärtigen Macht¬
haber Algiers darüber informiert , dass die
von ihm Unterzeichneten Verträge nur Gül¬
tigkeit besitzen, solange Darlan als Partner
von den Engländern und den Amerikanern
anerkannt bleibt. Eine Unterwerfung
unter de Gaulle käme  für Französisch-
Westafrika unter keinen Umständen
in Frage.  Es wird als nicht ausgeschlossenbezeichnet, dass Darlan . Boisson und Nogues
sich zusammenschliessen. um doch noch den
Versuch zu macken de Gaulle zu stürzen. Der
Kampf um die Macht ist jedensalls unter den
Verräter -Generälen noch keineswegs beendet.

Ein verspätetes Geständnis
London über die Schäden des Luftkriegs 1840/41

Va» aase rem Xorreraoadeare»
rck. Bern . t. Dezember . Die britische Re¬

gierung gab gestern eine offizielle Uebersicht
Uber den im Winter 1940/41  als Vergel¬
tung für die englischen Terror -Angriffe von
den deutschen Bombern in England angerich¬
teten Schaden aus . Danach sind in dieser Zeit
über 190 900 Bomben auf Großbritannien ge¬
fallen . 43 000 Zivilpersonen wurden getötet
und über 50 000 schwer verletzt. Während der
ttsten neun Monate der Bombenangriffe aus
London wurden in dieser Stadt allein
1150 000 Häuser schwer beschädigt.

Oer zweite RammfioH gab dem Feind den Rest
Via ckss edemnls grieetüsoste Unterseeboot „Triton " in» iMtteboeor versenkt vurcks
Berlin, l . Dezember Nach sechsstündiger

aufregender Jagd hat. wie der gestrige Wehr-
machtsbericht meldete, ein deutscher Unlrrjre-
bootjäger im Mittelmeer unter dem Kom¬
mando des Oberleutnants z. S Kleiner ein
feindliches Unterseeboot durch Rammstotz ver¬
nichtet und die Besatzung ge>angengcnouimen.
Ucbcr die Versenkung des feindlichen U Boo-
leo werden jetzt noch folgende Einzelheiten be¬kannt:

Der erste Wasserbombenangrifs warf eine»
laiigaiihaltenoei , WajierschwaU aus. der nur
von einem in die Dvhe geworfenen llnrer-
>eebol herrnhren konnte. Das feindliche Boot
ueriuchie nch abzujetzen. wurde aber in immer
neuen Angriffen gegellt . Als die Jagd ichon
drei Siunoen gedauert halte, sichrere der Jä¬
ger protzuch das Seerohr und musste >m lel-
öen Augenblick einer Torpedotausvahn ans¬weichen.

Der nächste Wasserbombenaiigriff wari eine
hohe Wageriaure auf. Inzwischen war es
duuku geworden nur geregeutlicy beleuchtete
der Mond durch Wolrenlucken den Kampf¬
platz. Wieder Wasserbomben! Ein Oe!fleck
breitete nch aus und intensiver Oetgeruch
stieg zur Kommandobrücke des Uuterseebovr-
jägers auf. Noch einmal versuchte der Feind,
aus der harrbedrängten Lage durch verzwei¬
felten Gegenangriff herauszukommen. Wieder
bricht das Sehrohr durch, und wieder muß
einer Torpeoolaufbahn ausgewichc» werden.

Das offenbar getroffene und nicht tauch¬
klare Unterseeboot tauchte in einiger Ent-
,ernnng au , und be,ev ê das Ge,co..tz. W >t

dem Kommando : „Dreimal äußerste Kraft
voraus " setzte der Kommandant des Unter¬
seebootjägers zum R a m m st o ß an und trat
das feindliche Boot im Vorschiff. Er machte
dann sein Boot wieder frei, um durch einen
Zweiten  Rammstoß dem Feind den Nest zv
geben. Einem kurzen heftigen Nahkamps mii
Handwaffe » wlgte der zweite Rammstoss
Mittschiffs im Tauchtank wird das U-Bovi
getroffen . Turm und Zentrale brennen
zischend entweich! die Preßluft . Zwei deutsche
Seeleute springen an Bord des feindliche»
Bootes , dessen Besatzung sich jetzt ergibt . Da-:
gesamte Feindbool hatte starken Wasseren,
bruch. kenterte über Steuerbord und ging
kurz daraus unter.

Es war das von den Engländern in Dien»
gestellte ehemals griechische U-Boot „Tri
ton"  30 Mann der Besatzung, darunter de,
Kommandant wurden gefangen genommen.

Das Ritterkreuz für tapfere Soldaten
«lob. Berlin . 30. November . Der Führer

verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe . Reichsmarschall Göring . das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ober¬

leutnant Wivvermann  Zugführer in
einem Flatregiment , ferner an Oberst Louis
Tronnier.  Kommandeur eines Grenadier-
Regiments . Oberst i. G. Siegfried West-
phal,  in der deutsch-italienischen Panzer¬
armee, sowie aus Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine . Großadmiral Rae-
der, an Kapitänleutnant Günther Müller
und Kapitänleutnant Carl Emmermann.

Ein neuer Gesprächsstoff: Oie Oemobilifation
Trarrtcreiok»»»soa cksn» oeasursaareo 20. rxovenooer - m ckeu 81rLÜe»»der Hafenstadt Ket«

Von Kriegsberichter F, l f r e ck Oütrel
r«l. l'li . Es hat sich nichts geändert im äuße¬

ren Bild der Wacye längs des Mitteimcercs,
an der schonen breiten Strotze von Sete nach
Agde. die sich auf der schmalen Landzunge
zwischen den dem M >tteu .>eer vorgelagerten
Binnen,een und dem Mittetmerr h.nz-rht.

Die Posten stehen, wie immer zuvor , auf¬
merksam und immer wieder mit ihren Glä-
lern den Horizont abstreuhend. Aber dein aul-
merksamen Beobachter eingeht rucht der m den
geilenreichen Gejprachen der Bevölkerung ver¬
änderte Eindruck. In den engen Gässchen der
Hafenstadt Sete. ,n den ver,chieoenen Win¬
keln an der schönen Mole und nicht zu-etzt

ve,c xiptcue,, ge^l e>» neuer GejprächSstoff
um : Die Demovilijationder zersetz¬
ten Berbände in der französischen
Armee  im unbesetzten Teil Frankreichs die
.ins die nicht in allen Tenen loyale Haltung
gegenüber StaatSches Marschall Ps .ai » zn-
ruckzuführen ist. Die Zeilungsnände lind um¬
lagert . Die Verkäufer, die zuoem noch m,t
langgezogenen singeuden Ausrufer , die neue¬
sten Nummern und Ereignisse antuiidigen,
haben ihren grossen Tag.

Aber es ist so, dass aue notwendigen Maß¬
nahmen ohne Zwilchen,älle vor stcy gehen.
Der hesouiieuere Teil , besser wohl , der auf-
bauwillige und die für Frankreichs Wieoer-
ausbau unerlässlichen Weisungen zu Recht er¬
kennende. überwiegt . Man fügt sich dem gro¬
ssen Gesetz, das heule „Europa " heisst und
nicht mehr „persönlicher Eigennutz " oder
„kleinlicher Ehrgeiz ". Sichtbar wird diese
heute verbreitete Einstellung der öffentlichen
Meinung in der Tatsache, dass der Schauende
weiterhin seinen Pflichten uacygeht. Dw Tage,
so auch der heutige, sind prachtvoll in allem:
klar strahlt die Sonne über das nur wenig
bewegte Meer und die flächige Landschaft,
die nur selten von runden, buckligen, steini¬
gen Hügeln unterbrochen wird. In de» für
Sete charakteristischen Salinen wird ohne Un¬
terbrechung gearbeitet.

Die Forts auf einem Fels ein Stück ins
Meer hinansgeschoben. bleiben Wachposten
gegen Süden . Mit kreischendem Singen
huschen in rasender Geschwindigkeit deulsche
Jäger  im Tiefflug über die Wellen , erheben

sich kurz vor der Stadt und stoßen in das
leuchtende Blau des Himmels , um gleich dar¬aus wieder in weiter Schleife südwärts Kurs
zu nehmen. Die Kopfe wenden sich diesen
blitzschnellen Vögeln zu und in den Blicken
der Bevölkerung kann man unschwer Achtung
und Bewunderung erkennen.

Ltalien unterwirft sich nie?
Gahda über die Terrorangriffe der Briten

r«> Nom , l . Dezember . Die seit einigen Ta¬
gen mit erhöhter Brutalität aufgenommeiien
Terrorangriffe  englischer Flieger ge¬
gen die mit kostbarsten Kulturerinnerungen
erfüllten italienischen Städte  haben
nach einem Kommentar des italienischen Pu¬
blizisten Gayda  drei Ziele : Erstens will
Churchill  mit diesen Attacken dem sowjeti¬
schen Verbündeten vormachen, dass England
bereits die wirkliche „Zweite Front " in Eu¬
ropa vorbereitet . In zweiter Linie versuchter, die Bevölkerung Englands mit markt¬
schreierisch ausgemachten Meldungen über ver¬
wüstete iialieiiische Städte von den eigenen
Schwierigkeiten und den Gefahren des töd¬
lichen U-Boot -Krieges abzulenken. Das dritte
und wichtigste Ziel der Angriffe sieht Gayda
in der Hoffnung der Briten . Italien , das an
den Militärischen Fronten nicht geschlagen
werde konnte, zu einem inneren Zusammen¬
bruch zu bringen.

„Großbritannien glaubt ", so schreibt Gayda,
„daß die heldenhaften italienischen Soldaten
in ihrem Widerstand erlahmen werden, wenn sie
von den Verwüstungen hören, denen ihre Hei¬
mat ausgesetzt ist. Die Briten erwarten , daß
die .innere Front ' Italiens Sprünge be¬
kommt, weil Mütter , Greise und Kinder hin-
gcinordet, Kirchen, Schulen , Krankenhäuser,
herrlicl»? Paläste und dergleichen mehr zerstört
werden. Aber die Italiener unter¬
werfen sich niemals dem Terror,  sie
reagieren ans alle derartigen Versuche mit
heiligem Zorn . Die Schwere der Angriffe be¬
weist .dem̂ italienischen Volk das Gewicht und
die Bedeutung , das ihm der Gegner innerhalb
der allgemeinen Kriegsökonomie beimitzt. Das
italienische Bolk wird alle Hoffnungen des
Gegners zunichte machen.

Keine Gnade für Dolksfchädlinge
Tockesdrtecke duck Tuotddans AeSeu 8el»ieber , Lelrivurrsckläetrler dock LelrleictrlrLdckler

Berlin,  SV. November . Vor dem Sonder¬
gericht in Hannover hatte sich der Schlächter¬
meister August Blanke aus Scharzfeld zu
verantworten , weil er in großem Umfange
Schwarzschlachtungen vorgenommen hatte.

Er h'atte in seinem Betriebe 17 Grosstiere.
t7 Kälber und 14 Schweine schwarzgescyiach-
tet und außerdem für verschiedene Selbstver¬
sorger weitere Schwarzfchlachtungen von 31
Schweinen , neun Kälbern und. fünf Schafen
vorgenommen . Seine Frau verkaufte gemein¬
sam mit ihm den grössten Teil des Fleisches
markenfrei an die Ladenknndschaft. zum Teil
betrieben sie mit dem Fleisch Tauschgeschäfte.
Das Sondergericht verurteilte Blanke zum
Tode, seine Ehefrau erhielt acht Jahre , seine
Mitangeklagten Lieferanten , der Viehhändler
August Mundt aus Lütgenhausen , vier Jahre
der Reichsbahnarbeiter Karl Bock und der
Landwirt Karl Oehne aus Scharzfeld je drei
Jahre Zuchthaus , während sechs weitere An¬
geklagte, Lieferanten und Abnehmer , hohe
Gefängnisstrafen bis zu drei Jahren auf sich
nehmen mussten. Das Todesurteil wurde be¬
reits vollstreckt.

Der Bäckermeister Heinrich Wissel  aus
Hanau beschaffte sich,ohne Bezugschein Mehl
in größeren Quantitäten . Bei verschiedenen
Kausleuten tauschte er dafür bewirtschaftete
Lebensmittel und sonstige Mangelwaren wie
Butter , Käse und Nährmittel , Seife . Kämme.
Zahnbürsten , Staubtücher , Besen und Bür¬
sten ein. Bei verschiedenen Gastwirten ließ
er sich gegen Abgabe von Brot und Mehl samt
feiner Familie markenfrei bewirten und die
kür seinen Betrieb gewährte Sonderzuteilung

an Eier und Butterschmalz verwendete er zum
Teil im eigenen Haushalt . Ueberdies schlach¬
tete er zwei Ferkel ohne Schlachtgenehmigung.
Das Sondergericht in Kassel verurteilte den
Angeklagten als Volksschädling zum Tode.
Seine Frau . Else Wissel, die nur zum Teil
von den Schiebungen Kenntnis hatte, er¬
hielt ein Jahr sechs Monate Gefängnis . Ge¬
gen die übrigen beteiligten Tauschhändler lau¬
fen noch besondere Strafverfahren , um auch
sie einer strengen Bestrafung zuzuführen . Das
Todesurteil wurde bereits vollstreckt.

Stalin gratuliert Churchill
Ein Kriegsverbrecher läßt sich feiern

Vo o u » 5 e r e m X a l >e s a o » d e ll I e »
rä. Stockholm, 1. Dezember . Churchill

feierte gestern seinen 68. Geburtstag . Das
erste Glückwunschtelegramm, das ihm am
Morgen zuging , stammte, nach einer Meldung
des Stockholmer „Aftonbladet ". von Stalin
„Exchange Telegraph " zitiert in seinem Ge¬
burtstagsartikel einen Ausspruch Churchills
den dieser am 3. September 1939. dem Tage
der Kriegserklärung , getan hat : „In dieser
ernsten Stunde ist es uns Ehre und Tröstung
zugleich, uns unserer ständigen Bemühungen
um die Erhaltung des Friedens zu erinnern.
Unser Gewissen ist ruhig ."

Wer immer sein „ruhiges Gewissen " so stark
betont , wie dies Churchill gerade in jenem
tragischen Augenblick, in dem der neue Welt¬
krieg eröffnet wurde, tat , der pflegt im all¬

emeinen ein besonders schlechtes Gewissen zu
aben.

Oer V̂ eLrmaelilsberLelil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 30. Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Ostkaukaius  brachen mehrfache

sowjetische Angriffe unter schweren Verlusten
rür den Feind zusammen. Seit 27 November
wurden bei diesen Abwehrkämpfen 60 ieind-
liche Panzer vernichtet Jagdflieger schossen
l5 feindliche Flugzeuge ab In der Kal¬
mücke » steppe  Nieszen motorisierte deniiche
Kräfte gegen rückwärtige Verbindungen der
Sowjets vor vernichteten Trosse und Berior-
gnngsvorräte und rieben eine versprengte
Kampfgruppe aus. Zwischen Wo . ga  und
Don  schlugen die Truvven des Heeres in
engem Zusammenwirken mit starken Luft-
ilreitkräften erneut heftige Panzer - und Jn-
anterieangrifie ab In Stalingrad nur ört¬

liche Kamvitätigkeit Eigene Gegeiiangri 'ü iw
großen Donbogen waren erfolgreich Die Luft¬
angriffe gegen Eisenbahnanlagen am ni'ttle-
ren Don wurden fortgesetzt und dabei meh¬
rere Transportzüge schwer getroffen An der
iiiittleren  Ostfront und im Gebiet des
JlMensees  scheiterten wieder alle -kind¬
lichen Angriffe . 135 Panze ^ amvfwagen wur¬
den abgeschossen

In der Cyrenaika  wiesen die deutich-
.talienischen Truvven Vorstöße feindl -cher
Panzer ab. Luftangriffe richteten sich bei Tag
und Nacht gegen britische Feldlager und mo¬torisierte Kräfte . Kampfflieger belegten aus
tunesischem Gebiet Kolonnen des Feindes
mit Bomben und fügten ihm erhebliche Ver¬
luste an schweren Waffen Fahrzeugen und
Panzer » zu

Im östlichen Mittelmeer  versenkte ein
deutscher Unterseebootjäger unter dem Kom- ,
mando des Oberleutnants zur See Kleiner
durch Rammstotz das von den Engländeru
übernommene ehemals griechische Untersee¬
boot „Triton " und nahm die Besatzung ge¬
fangen.

In den besetzten Westgebieten und über deni
Kanal wurden sieben britische Flugzeuge znm
Absturz gebracht. Deutsche Jäger setzten die
Tagesvoritöße zur Südküste Englands fori
uno beschossen Eisenbahnziele mit guter Wir¬
kung. ,

Seitdem am 15 November über die großen
Erfolge der italienischen und deutschen Luft¬
waffe und der italienischen und deutschen
Marine im Kampf gegen die amerikanssch-
britische Jnvasionsflotte  vor den
Küsten Noroafrikas durch Sondermeldnna be¬
richtet worden war . haben sich die Erfolge
noch beträchtlich erhöht. Insgesamt wurden in
der Zeit vom 7. bis 25. November in den
Häfen und Küstengewässern Französisch-Nord-afrikas 23 Handels - und Transportschiffe mit
zusammen 165 000 BRT . versenkt, elf Han¬
dels - und Transportschiffe mit zusammen
100 000 BRT . so schwer beschädigt, daß sie
aller Voraussicht nach gesunken sind. 65 Schifftz
mit zusammen 398000 BRT . beschädigt̂ da¬
von ein Teil so schwer, daß mit seinem länge¬
ren Ausfall zu rechnen ist. An Kriegsschifsein-
heiten wurden zwei Schlachtschiffe beschädigt,
drei Träger beschädigt, davon einer sehrschwer, fünf Kreuzer vernichtet, iüy.f . Lex?,
störer und Geleitboote vernichtet 28 KeeUM,
Zerstörer und andere Geleiteinheiten beschä¬
digt. Außerdem wurden in den Hafenanlagenan der nordafrikanischen Küste in fast täg¬
lichen Angriffen schwere Zerstörungen und-starke Brände hervorgerufen , durch die weite¬
res wertvolles Nachschubgut vernichtet wurde.

.mm, . .. mmmmmmmmmm. ^

Zwei neue Eichenlaubträger
6nb. Berlin , 30. November . Der Führer hat

dem Hanptmann Lang,  Staffelkapitän in >
einem Sturzkampfaeschwader, als 148. Solda¬
ten der deutschen Wehrmacht, das Eichenlaub ^
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen. Hauptmann Lang , am 12. Jan . 1915
in Mähr .-Trübau geboren, ist einer der er¬
folgreichsten Flugzeugführer seiner Gruppe,
Nach großen Erfolgen im Westfeldzug — ber '
Dünkirchen warf er ein Transportschiff von ^
6000 BRT . in Brand und brachte ein weiteres
Transportschiff von 10  000 BRT . durch Voll - -
treffer mittschiffs zur Explosion - zeichnete
er sich beim Einsatz gegen Kreta erneut aus . >
Im Feldzug gegen die Sowjetunion voll¬
brachte er weitere hervorragende Taten.

Der Führer verlieh ferner Oberleutnant
Bor st, Staffelkapitän in einem Sturzkampk- .
geschwader, als 149. Soldaten der deutschen /
Wehrmacht, das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes . Oberleutnant Alwin -
Borst , der am 20. Oktober 1910 in Osterode
am Harz geboren wurde , hat sich als hervor - -
ragender Sturzkampfflieger aus allen Kriegs¬
schauplätzen vorbildlich und erfolgreich bewahrt . '
Bei der Luftschlacht im Seegebiet um Kreta
versenkte er aus einem starken britischen
Kriegsschiffverband einen Zerstörer durch Voll¬
treffer und beschädigte einen weiteren schwer. ,
Im Ostfeldzug zeichnete er sich bei Unterstüt¬
zung von Panzerverbänden hervorragend aus.

Wichtige Steilung erobert
Erfolgreiche Kämpfe in Tunesien

Rom . 30. November . Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut:

In der Cyrenaika wurden Voritoße feind¬
licher Panzerabteilungen abgewiesen . Im Ab¬
schnitt Tunesien  wurden feindliche
Kolonnen,  die von Panzer,treitkratten
unterstützt wurden , aufgehal  t e n; sie ver¬
loren viele kleine Kampfwagen . Ein Angrns
der Achsenstreitkräfte führte -zur Erobe¬
rung einer wichtigen Stellung.

>

>

Der Kübrer empfing in seinem Hauptauartier
m Kommandeur der Kallschirmläaerbrigade. Gene-
ilmaior Bernhard Ramcke.  und überreichte ihm
»S Eichenlaub »um Ritterkreuz deS Eisernen
reuzes. Kerner empfing der Kübrer den Grupven-
immandeur in einem Kampfgeschwader. Haupt-
mini Heinrich Schweickardt.  und überreichte
>m ebenfalls daS Eichenlaub zum Ritteikren» »es
eisernen Kreuzes.
Nach einem zweiten Ultimatum der Nordamerika-

ischen Jnvaüonstruvven gab der Gouverneur der
:anzösisch-n Insel L a RLunton  bekannt , dah
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Krau Huber ist heute unzufrieden. „Immer
nur Weißkraut!", sagt sie aus das Anerbieten
des Geschäftsmannes, des Herrn Wohlgemut.
„Sauerkraut läuft einem ja nach", sagt sie
ärgerlich, als Herr Wohlgemut den Versuch
macht, sie aus das vorrätige Sauerkraut hin¬
zulenken. Als er dann auf die Kohlrübenkiste
hindeutet, würdigt sie ihn keines Blickes mehr.

Hier ist doch so schöner Endiviensalat ,
vnscht sich eine andere Kundin ins Gespräch,
aber Frau Huber hat heute ihre Gelüste, sie
träumt von zartem, weißem Blumenkohl, von
etwas Besonderem, sie weiß eigentlich selbst
nicht was, und darum fällt ihr durchaus nicht
ein was sie eigentlich kochen könnte. ,,Nein, wie
schwer mans doch heute hat", seufzt sie tief aus.

„Sie sind", sagt jetzt eine andere Kundin,
„wirklich undankbar". Da ist der Laden voll
guter, eßbarer Dinge, und Sie sind unzufrie¬
den. Strengen Sie sich einmal ein bißchen an,
z B aus Weißkraut können Sie so vielerlei
Herstellen." ,„Jch möchte wissen was ?", sagt
Frau Huber. „Na, hören Sie mal, da gibt es
doch Bavrisch-Kraut , gedämpftes Weißkraut,
rohgeschnlttenen Krautsalat, abgekochten Kraut¬
salat und vor allem Eintopfgerichte. Außerdem
können Sie ja auch die Kartoffel auf die ver¬
schiedenste Weise zubereiten." Tie Kundin hat
sich schon ganz in Eifer' geredet. Aber Frau
Huber gibt nicht so schnell klein bei. „Mein
Mann ", fängt sie erneut an. „Ach was Ihr
Mann ", fällt ihr die andere ins Wort, fas¬
sen Sie doch Ihren Mann aus dem Spiel , der
merkt es gar nicht, daß das Weißkraut ist, wenn
Sie es verschiedenartig auf den Tisch dringen.
Nennen Sie das Kind beim Namen, Sie sind
einfach schleckig!"

Jetzt wird Frau Huber auf einmal sehr still
und Herr Wohlgemut packt ihr einen Weißkraut¬
ropf ein, er kennt ja seine Pappenheimer.

Hr

Oie Bezugscheinpflicht für Anzüge
Vom 1. Januar ab können Männer - und

Burschenanzüge , deren Einzelteile und Ober¬
stoff zur Herstellung von Anzügen nur noch
gegen Bezugschein und Abtrennung von
einem Viertel des im Warenwertverzeicknis
der Dritten Reichskleiderkarte angegebenen
Punktwertes (für einen Anzug 20 Punkte)
bezogen werden . Bezugsckeine dürfen von
den Wirtschaftsämtern oder Kartenitellen
nur ausgegeben werden , wenn von dem Ver¬
braucher nachgewiesen wird , datz er weni¬
ger als zwei tragfähige Anzüge
besitzt. Eine Ausnahme  von dieser Be¬
stimmung besteht nur für jugendliche
Verbraucher , die am 1. Januar das 18. Le¬
bensjahr noch nicht vollendet haben . Bei der
Beantragung des ersten Bezugscheines sind
solch? jugendlichen Verbraucher von der Nach-
weiSvsliwt . daß weniger als zwei tragnibige
Anzüge vorhanden sind, befreit . Die W rt-
schaftsämter sind angewiesen worden , in lai¬
chen Fällen den ersten Bezugschein ohne Be¬
darfsprüfung auszustellen . Durch diese Aus¬
nahmebestimmung soll dem durch Wachstum
und Berufseintritt bedingten erhöhten Be-
kleidungsbedars dieser jugendlichen Verbrau¬
cher Rechnung getragen werden . Die Abgabe
von Männer - und Burschenanzügen gegen
Abschnitte der Zweiten und Dritten Reichs¬
kleiderkarte (ohne Bezugschein) bleibt hiervon
unberührt.

unter dem besonderen Schutz der Partei steht,
vor Augen führen.

Keine Gebühren bei briedensipruch
Eine im Neichsgesetzblatt vom 27. November

erschienene Verordnung bestimmt , dag keine
Gerichtsgebühren erhoben werden , wenn die
Privatklage durch Friedensivruch oder durch
Vergleich  erledigt wird . Auch wird kein
G e b ü h re  n v o r s chu s; vom Privatklager
erhoben . Im Privatklaneverfahren sieben dem
Rechtsanwalt für die Mitwirkung iw einer
zur gütlichen Erledigung oder zur Fällung
eines Friedensspruches bestimmten Verband
lung keine weiteren Gebühren zu. Dasselbe
gilt für seine Mitwirkung beim Abschluss eines
Vergleichs in oder außerhalb der Hauviver-
handlung . Mit dem Friedenssvrnch wird also
auch der Vergleich kostenmäßig begünstigt.

Turmkochen ist praktisch
Arbeitserleichterung und Gascrsparnis

Zeit ist heute besonders knapp. Darum ver¬
schafft man sich gern durch Planmäßiges Ein¬
teilen eine Erleichterung. Bei täglich wieder¬
kehrenden Arbeiten läßt sich das oft mit klei¬
nen Mitteln erreichen. Tie Zubereitung der
Speisen z. B. nimmt die Hausfrau recht in
Anspruch. Sollte sie da nicht an Vereinfachun¬

AlorKS » ^ rIistokkssi » nrlT »i »8

//aur/rausn stekkt/reute uoc/r 8toFab/ä/ke,
verörauc/rkes 5c/ru/rioer/c, Ztauro/, / ôr/ceu
unck/ n̂oe/reu / ür ckie^ /,/ro/er bereit.

gen denken, die nicht nur ihr, sondern auch der
Allgemeinheit nützlich sind?

Man versuche doch — um ein Beispiel zu
nennen — das Mittagessen in verschiedenen
Töpfen übereinander garen zu lassen, nachdem
der Inhalt jedes einzelnen Topfes auf voller
Flamme angekocht wurde. Die Töpfe brauchen
gar nicht unbedingt genau zueinander zu pas¬
sen, denn aus alten Aluminiumdeckeln kann
man .solche Zwischenringe schneiden, die sich der
vorhandenen Kochtopf- oder Schüsselform an¬
passen. Die am schwersten zu garende Speise
gehört in den untersten Topf. Hat man nur
Schalkartöfscln und Gemüse oder ein Eintopf¬
gericht zuzubereiten, kann man in einer Schüs¬
sel darüber gleichzeitig das Spülwasser miter¬
wärmen. Tie Hausfrau braucht nicht in Sorge
zu sein, daß die Speisen anbrennen oder über¬
kommen, hat also Freizeit gewonnen, und kann
doch all s miteinander anrichten.

Dazu der Vorteil für die Allgemeinheit! Die
Gasersparnis durch das Uebereinandersetzen
von 3 Töpfen bei derben Speisen beträgt 18
bis 20CL, bei leichter zu garenden 10?L. Diese
Zahlen müßten jeder Hausfrau zu denken ge¬
ben, denn wenn Kraft- und Zeitvergeudung
mehr sie selbst betreffen, dient sie durch Ein¬
schränkung des Gasverbrauchs der deutschen
Rüstungsindustrie.

Erlaß von StMendarlrsirn
Wenn der Student gefallen ist

Nach den Bestimmungen der Darlehens¬
förderung haben die Studenten für die Stu-
diendarlchcn eine Bürgschaft  bciznbrin-

gen, die in der Mehrzahl der Fälle von den
Angehörigen gestellt wird . An sich hätten die
Bürgen für den gefallenen Studenten die
Rückzahlung des Darlehens übernehmen müs.
sen. Es war aber der Wunsch des Reichs-
siudentenwerks . die Angehörigen , die bereits
das größte Opser gebracht haben , nicht durch
Tilgung von Studienschulden zu belasten.
Daher sollen nun die Studiendarlehen der
gefallenen Studenten durch die Beträge ge¬
tilgt werden , die die Studenten im Rahmen
der Soziaigebühren  kür die Darlebens-
sörderung des Reichsstiidentenwerkes zahlen
Damit treten die deutschen Studenten »elbst
kür ihre gefallenen Kameraden ein Es ban¬
delt sich zur Zeit um einen von den Studen¬
ten zu übernehmenden Dabrlebens -Gewmt-
betrag von inst 300 000 Mark . Außerdem soll
oer lehrten Darlehensnehmern  und
verheirateten Kriegsteilnehmern bei der Rück¬
zahlung ihres Darlehens entgegengekommen
werden.

io KLnL«

Die Ergebnisse von über 90 Kriegstagun ' en
des Amts für Bernfserziehung und Be.
triebssührung der DAF . zeigen , daß die
fachlichen Leistungen der Lehr¬
werkstätten  eine gleichbleibende Hohe aus-
weisen. Die Zahl der Svitzenleistnngen i>«
vereinzelt zurückgegangen , andererseits haben
auch die mangelhaften Leistungen stark abge¬
nommen.

Das Reichsvatentamt nimmt bis aus weiteres
Anmeldungen von Warenzeichen
nur an . wenn ein dringendes wirtschaill :ches
Bedürfnis an der alsbaldigen Eintragung des
Zeichens besteht. Das Bedürfnis hat der An¬
melder durch eine Bescheinigung zu belegen
die bei der zuständigen Gauwirtichastskammer
bzw kür Betriebe der Landwirtschaft bei der
LandeSbauernschaft zu beantragen ist. — .

Oer Rundfunk am Oienstag
Reichsprogramm: 15.30 bis iS Uhr: Lied- und

Kammermusik: iS bis t7 Ubr: Neuere Ovcrnmuiil:
M.18 bis 20.30 Ubr: Hitler-Ouaend-Senduna : 20.48
bis 21 Ubr: Deutsche Bläsermusik: 21 bi» 22 Ubr:
Klassische Operetten: 22.2V biS 22.80 Ubr: Sport¬
nachrichten: 23 bis 2s Ubr: StimmunaSbildcr. »eit
aenülstlche Cbaraktcrstiicke. — Deutschlaudsender:
17.18 bi» 18.30 Ubr: Klassisch« KonzertmuNk: 2N.18
Ubr: Neubeiten zeiiaenSMscher Unterbaltuna: 21 bis
22 Ubr: ..Eine Llunde für dich".

Nagold. Am Sonntag traf wieder ein Trans¬
port erholungsbedürftiger Kinder, die im Rah¬
men der Kinderlandverschickung von der NSB.
hier untergebracht werden, ein. Die Kinder
kommen vom Niederrhein.

Herrenberg. Frau Berta Glößer,  Posthal¬
ters Witwe, feierte ihren 90. Geburtstag.

«// / /
Deutsches Jungvolk Fähnlein 1/401. Mitt¬

woch8 Uhr Antreten des ges. Fähnleins sowie
des Jungzugs 1/Spiel aus dem Brühl zur
Altstoffsammlung. Schulfrei! 14 Uhr Basteln
Jgz . 4 und 5, um 16 Uhr Jgz . 1, 2, 3. — Don¬
nerstag 18 Uhr freiw. Sportdienst Jgz . 1, 2, 3.

BDM . Mädclgruppe 1/401. Dienst für die
Scharen 1—3 nicht am Freitag, sondern Don¬
nerstag 20 Uhr Salzkasten. Dienstkleidung.
Nähzeug mitbringen.

BDM . Werkgruppe 1/401. Mittwoch Antre¬
ten der ganzen Gruppe. Nähzeug mitbringen!

JM .-GruPPe 1/401. Mittwoch Vormittag
tritt die IM .-Gruppe in tadelloser Uniform
um 8 Uhr am Brühl an. Altmaterialsamm¬
lung! Wägele und Körbe sind mitzubringen.

Neue Maße bei Feldpostsendungen
Keine entzündlichen Gegenstände versenden!

Feldpostsendungen (in rechteckiger Form'
dürfen künftig in der Länge , Breite und
Höhe zusammen anstatt des bisherigen Höchst¬
maßes von 60 Zentimeter ein solches von 90
Zentimeter  haben . Dabei dars die größte
Länge höchstens 6 0^Zentimeter  be¬
tragen . Als Mindestmaß ist eine Länge von
10,5 und eine Breite von 7,1 Zentimeter vor¬
gesehen. Bei Feldpostsendungen in Rollen¬
form  dürfen Länge und zweifacher Durch¬
messer zusammen 1 Meter , die Länge für sich
sedoch nicht 80 Zentimeter überschreiten . Als
Mindestma  ß sind für die Länge 10,5 »nd
den Durchmesser 2 Zentimeter bestimmt.

Schon oft ist darauf hingewiesen worden,
daß leicht entzündliche  Gegenstände
wie Streichhölzer , gefüllte Benzinfeuerzeuge,
Flaschen mit Benzin , Brennspiritus usw.
nicht durch die Feldpost versandt werden
dürfen , weil durch ihre Selbstentzündung
stlion zahlreiche Brände entstanden sind, die

ele Briefe , Feldpostpäckcheii und Sachwerte
rnichtet haben . Volksgenossen, die durch

sichen Versand das Gut anderer so gefähr¬
den, handeln leichtfertig und unkameraoschaft-
tich; sie machen sich strafbar  und müssen
für den Schaden , den sic anrichten , haften.
Es wird daher nochmals dringend  vor
dem Versand feuergefährlicher Gegenstände
durch die Feldpost gewarnt.

Noch ein weg zur Oelgewinmmg
In letzter Zeit war viel vom Buchete

sammeln und vom Buchelenöl die Rede. E
neuer Weg. in dem ebenfalls jeder einzel
tatkräftig zur Schließung der Fettlücke b,
tragen kann, zeigt sich in den noch nicht au
genützten Grünflächen . Bauplätze
und Gärten,  die für das kommende Ja!
auf die Anbaumöglichkeit mit Mohn  hin j
prüfen sind. Der Reichsnährstand bürgt dur
seine Mitarbeit dafür , datz nur Grundstü,
ausgewählt werden die einen lohnenden E
krag auch gewährleisten . Die Tatsache, dc
aus 36 Kilogramm Mohn ungefähr 12  Kill
gramm Oel gewonnen werden können , fi
die in der betreffenden Familie nur eine Pe
son auf die Margarinezuteilung verzichte
mutz, wird vielen Volksgenossen den Borte
'ieser Arbeit , die als Gemeinschaktsarbe

Mim wird eine AiiMldNWbeiliilfe gewShrt?
>VirI<unZ8voIIe^ ilke für Kinäerreiclie/ ^!Iein8tef>encje Mütter berücl(8iLliti§t

Eine sorgfältige und gute Ausbildung
mochte man den "Kindern mitgeben. Man
möchte ihnen den Weg in einen ordentlichen
Beruf ebnen, möchte dem jungen Menschen das
geistige Rüstzeug zur Bewältigung der Auf¬
gaben verschaffen, die ihm die Zukunft auf
allen Gebieten stellen wird. Dieser Wunsch der
Eltern, die durch ihre Kinder auf der in ihrem
eigenen Leben erarbeiteten Leistung weiter
aufbauen möchten, ist sehr verständlich.

Aber materielle Schwierigkeiten hemmten
oft die Verwirklichung solcher Pläne , ,und so
waren diese an sich so positiven Wünsche ge¬
rade der Grund für die beschränkte Kinderzahl
in den vergangenen Jahren . Um so höher ist
daher das Bemühen der kinderreichen Fami¬
lien zu werten, die ohne eine gesicherte finan¬
zielle Grundlage ihren Kindern eine gute Schul¬
bildung, einen Fachschulbesuch und oft auch'das
Studium ermöglichen. Das war nur unter
Persönlichen Opfern möglich, die vor allem die
Mutter mit immer neu ersonnenen kleinen
Sparmaßnahmen und Einschränkungen, die da¬
zu noch der Familie möglichst verheimlicht
wurden, brachte.

Heutzutage ist es bei der Gewährung ei¬
ner Hilfe, die von jeder Familie mit vier und
mehr Kindern, gleich welcher Einkommens¬
oder Vermögenslage, beantragt werden kann
Voraussetzung, daß es sich um gemeinschafts¬
würdige Eltern und erbgesunde, geistig und
charakterlich entwicklungsfähige Kinder Han- '
delt. Zur Familie zählen dabei auch die Kin¬
der, die gefallen, bei besonderem' Einsatz ver¬
storben oder durch Feindeinwirkung ums Le¬
ben gekommen sind. Weiter ist das Alter oder
der Familienstand der anderen Kinder beim
Antrag für ein Kind nicht entscheidend. Die
Beihilfe wird bis zun, Abschluß der Ausbil-
dung bezahlt, und zwar bei Besuch von Haupt¬
schulen, Mittleren und Höheren Schulen, Leh¬
rerbildungsanstalten, Berufsfachschulen, Fach-
lehrgangen und Hochschulen, aber nicht für eine
Praktische Berufsausbildung . Sie gliedert sich

je nach den Erfordernissen in Beihilfe zum
Schulgeld, zu Lehrgebührcu oder Studien¬
gebühren in voller Höhe des notwendigen Be¬
trages, Beihilfe für die Lebenshaltungskosten
bis zu RM . 50.—, für Fahrtkosten, die über
RM . 3.— im Monat liegen oder für Lernmit¬
telkosten in Höhe von RM . 20.— oder 30.—
im Schulhalbjahr oder Studienhalbjahr nach
Art der Ausbildung. Für Pflichtschulen, wie
Volksschulenoder Fortbildungsschulen, ist sie
nur in Sonderfällen vorgesehen.

Bei dieser Regelung, die im allgemeinen für
kinderreiche Familien gedacht ist, hat man
Ausnahmen festgelegt, die vor allem der Frau
gelten, die ihre Kinder allein aufziehen muß.
Die Kriegerwitwe, die Witwe, die geschiedene
öder von ihrem Mann getrennt lebende Frau
und die ledige Mutter , wenn der Vater des
Kindes bekannt ist, erhalten dir Ausbildungs-
Hilfe ohne Rücksicht auf die Kinderzahl, also
schon bei einem Kind.

Auch für bestimmte Gruppen von Kriegs¬
beschädigten und Schwerbeschädigten gibt es
besondere Erleichterungen im Rahmen dieser
Neuregelung. Ebenso wird für Vollwaisen ge¬
sorgt, bei denen auch das einzelne Kind die
Ausbildungsbeihilfe erhält. Die Anträge für
diese Beihilfe müssen bei der Schule, die das
Kind besucht, vor Ablauf des ersten Monats
gestellt werden; bei Hochschulstudium gehen
sie an das Finanzamt , in dessen Bezirk der
Antragsteller wohnt.

Für diese großzügige Ausbildungsbeihilfe
hat das Reich bis September 1942 bei über
625000 Anträgen bereits RM. 118410000 —
gewährt, ohne daß alle berechtigten Antrag¬
steller schon diese Möglichkeit ergriffen hätten.
Damit wird die Forderung der Gemeinschaft,
jeden fähigen jungen Menschen durch gründ¬
liche Ausbildung zur stärksten Einsatzmöglich¬
keit zu' bringen, und der berechtigte Wunsch
der Eltern, ihren Kindern eine erfolgreich«
Zukunft zu schaffen, in wirkungsvollster Weise
unterstützt. Bo.

Hin Koman aus

von ^ ts r̂ancksrv TTiavse

„Du bist ein Lapp." Pbilomena verzog gering¬
schätzig die Lippen. „Die Stadt kommt zu uns in
dm Dundo-Wald", setzte sie nach einer Pause h'n-
zu. „Sie greift nach uns . Aber was verstehst du
darin , was hier gespielt wird "

Dann zuckte sie zusammen. Schaurig rollte der
erste Donner zwischen den Felsen, weckte hun-
dcr ' âche Echo noch allen Seiten

Dieser erste Donner schien das Eignes sich
einen Ausbruch der Hölle. Die Kore und L .. z
kessel schienen zu beben. Blitz o;if Blitz wi". . t
sichtbar, Feuerschein, Regen und Dom.er um-
rouschten, umblendeten, umtosten die einsame
Histch.

Da schlug die Tür auf.
„Der Satan , der Satan !" schrie Philomena und

sprmg in wahnwitzigem Erschrecken auf die Bank.
Eine leuchtende Kugel zischte in die Stube,

rollte über den Boden, knisterte und kna'lte. ver¬
breitete durchdringenden Geruch von Schwefel
und zischte wie ein Meteor wieder hinaus in die
brütende Nacht.

Dann fiel die Tür mit einem Krachen ins
Schloß.

Tobias Wundt stand in der Mitte der Stube.
Sein schwarzer Lodenmantel trieste von Nüsse,
seine Haare klebten an Stirne und Schläfe .

„Der Satan ! Herr, habt Ihr ihn gelehen?"
Philomena hob die Arme, aE müßte sie ihren

Her n von der Macht des Böten beschulen,
"' ' ach k-m»n Unsm" . . - a" . stchr sie

Tobias Wu„^- an. Seme S -mm«e tm»>̂ rmi .) n,»d
heiser. Sein Gesicht war bleich wie der Ted.

„Ein Kugelblitz war es, gerade als ich die
Hütte erreichte. Er fährt gern in offene Räume.
Doch das verstehst du nicht. Mach heißen Tee und
häng das naß Zeug an den Kamin", sagte er.

Philomena schien, als habe sie ihren Herrn
noch nie so kalt, so voller Haß und doch voller
Ruhe gesehen.

„Pbilomena , der Kamps beginnt", sagte er und
ließ sich schwer und müde auf die Bank fallen.

„Ihr werdet es nicht erlauben, Herr", schrie
Philomena . „Der Wald gehört Euch, der Wald
und der Grat ! Wann werden sie über uns kom¬
men? Soll i die alten Gewehre putzen?"

Tobias Wundt winkte ihr müde ab.
„Laß das, Philomena ", sagte er. „So kämpft

man heute nicht mehr um Grund und Boden.
Mann gegen Mann . In der Stadt schicken sie
ihre Advokaten, Bauunternehmungen und Banken
auf Eründeroersammlungen , dort wird unser
Wald verhandelt. Mit Papier schießen sie, Tinte
ist düpner als Blut ."

Plötzlich fuhr er auf. Seine Hand schlug gegen
die starke, gewölbte Brust.

„Aber noch haben sie ihn nicht, den Dundo-
Wald, noch lange nicht! Solange der Tobias lebt,
bekommen sie ihn nicht!"

Im Sitzungssaal« der „Alveniändischen Bau¬
unternehmung" hatten sich fünfundzwanzig bis
dreißig Herren eingefunden, die von dem Direktor
des Unternehmens, Herrn Borchenhardt, einge¬
laden waren.

Noch immer erschienen einige Nachzügler.
Die Blicke der eintretenden Herren, die zum Teil
aus dem Alpenland in die Großstadt gekommen
waren , fielen zunächst auf Ilse Borchenbardt, die
als einzige Frau in dem Saale saß. Man hatte
Ilse in der vordersten Reihe einen Lehnstuhl zu¬
rechtgeschoben, obwohl sie viel lieber bescheiden
und unerkannt in der letzten Reihe gesessen wäre.

T-bxr von den T ' ömmlismsn mochte vor
Ilse Borchenhardt e»>e Leideu -,>u.g. Strahlend,
heiter beantwortete das Mädchen die Verbeugun¬
gen mit einem freundlichen Nicken ihres Kopfes.
Jeder wußte: Der alte Borchenhardt tat nichts
ohne seine Tochter. Sie war seine Sekretärin,
seine Beraterin.

Die Herren standen in Gruppen beisammen
und sprachen über das Kommende. Die meisten
hatten es jedoch vorgezogen,' ruhig an ihren
Plätzen abzuwarten , was man ihnen Vorschlägen
würde. Manche sahen ungeduldig nach der Tür.

Obwohl nur geladene Gäste Zutritt hatten,
waren durchaus nicht alle der Anweienden für
das Seilbahnprojekt. Wie im Geschäftsleben üb¬
lich, hatte man auch die Vertreter jener Gesell¬
schaften und Verbände geladen, deren Stellung¬
nahme gegen das Projekt bekannt war.

Hans Wundt stand neben dem Podium und
bemühte sich, einige der älteren Herrefs"für seine
Pläne zu interessieren, während Dr. Borchenhardt
neben ihm stand und nur ab und zu ein ener¬
gisches Bort einfallen lieh. Manchmal war es
Hans -Wundt, als ruhten die Augen Ilses sin¬
nend auf ihm. Cr hielt ihren Blicken stand, als
ihre Augenpaare aneinanderhingen, als könnt.n
sie sich nicht mehr trennen. Es kommt Stärke von
ihr auf mich, dachte er.

Ilse hörte, wie Hans Wundt ernst und ein«
dringlich sprach. Nie Empfundenes kam über Ilse,
eine süße Schwere. Sie verstand nicht den Sinn
seiner Worte, sie wollte ihn gar nicht verlieben.
Seine Stimme klang so wohltöncnd. Di« »> hö¬
ren , genügte ihr.

Aber zugleich lehnte sich in ihr etwa» gr^en
diese Stimme und diesen Mann auf. S >« te : e
ihn sich energischer gewünscht, fester kühner !>>'»". i,
schien ihn aus seiner Ruhe zub ringen - k-. me
Augen blickten wie träumerisch ins Wen» »>»
suche er dor iraendwelche Eingebungen Er
sprach ruhig und klar, ober er versuchte mt - -u
überzeugen. Wenn jemand seinen Gedanke :g
ablebnte. dann zag e? ll-ß in sich selbst zurück. Er
nahm nicht den Kamps auf, mit niemandem. Er
schien eher ein Dichter als ein Ingenieur zu sein.

Und doch, wie hatte Keßler, der Leiter der
Garvenswerke, von Hans Wundt einmal gesagt?
Ein genialer Konstrukteuri Er geht neue, nie be¬
gangene Wege! Ilse dachte an diese Worte.

Von weither waren die Besucher der Sitzung
zum Teil gekommen. In staubigen Touren*» gen,
mit der Eisenbahn, mit dem Flugzeug. Vertreter
der staatlichen Behörden , Chefingenieure und Di¬
rektoren von Eisenwerken, die Leiter der Frem¬
denverkehrsämter.

An dem ersten Tisch auf der Fensterseite saßen
einige Herren, die sich von den andern abgelon-
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Gert hatten . Ein älterer Herr mit weißem Bar¬
kenbart blätterte nervös in einigen Akten.

„Wir müssen uns dagegen wehren " , sagte sein
Nachbar zu ihm . «in magerer , eckiger Herr mit
weitem Back-nkart mit einem Zwicker auf der
Nase . „Unsere Zahnradbahn muh sonst den Be¬
trieb einftellen . Wer wird noch auf das Biexhorn
fahren , wenn die Seilbahn ckiis die Kellerspitze
fertig sein wird ? Man hat von der Kellerspitze die
weitere Rundsicht ."

Während sie noch hier saßen , verkündeten schon
die Mitlagsblätter die Namen der Männer , die
dem Na '» Dr . Borchenhardts gefolgt waren.

.Lühnr « Sellbobnvro ' ekt" stand in großen Let¬
tern zu I- en „Snftem Wundtt — Neue Art von
Schwebebah .mulagen . Vollkommenste Sicherheit.
Einer der schönsten Ausfichts wfel der Alpen er¬
schinden "

T - bekanntesten Ingenieure schrieben für und
gegen das Projekt . Würde der Betrieb die Bau¬
kosten decken?

Auch die Herren in dem Sitzungssaal hatte die
Erre " i> i genackt. Es gab zwei Parteien . Jeder
wußte da » Es ging um die längsten und stärk¬
sten s' - ihkseile der Welt . Nicht einmal die Seil-
'chm eb ' h» aus den Zuckerbut in Rio de Janeiro
,-csoß loh ' e starke Drahtseile!

Endlich waren alle Geladenen anwesend.
(Fortsetzung solgt.)

Gedenken für Kreisleiter Müller
Ter Gauleiter bei der Totenfeier

»sg. Bibcrark . Hu einer ernsten Feierstunde
der Ehrung , oes Dankes und der Verpflich¬
tung wurde die erhebende Totenfeier in der
Turnhalle in Biberach für den im Osten ge¬
fallenen Krei'sleiter Ernst Norbert Müller.
Daß der Gefallene ein wahrhafter Kämpfer
und Führer der nationalsozialistischen Bewe¬
gung war , ging auch aus der Anwesenheit von
Gauleiter Reichsstatthalter Murr,  mehreren
iMuamtsleitern und zahlreichen Kreisleitern

10  Gaues Württemberg -Hohenzollern hervor.
Pchdem der Gauleiter mit der Gattin des
Lsallenen nnd den weiteren Angehörigen

«stitz genommen hatte , begann die Feier mit
?mer eindxucksvoll gespielten Ouvertüre vott
Ludwig zsan Beethoven . Nach symbolischen
Worten von Walter Flex und einem ton-
schönen, machtvollen Chor „Deutschlands Tote ",
unter Musikbegleitung vorgetragen von 140

Lehrerbildungsanstalt Ochsen¬zungen
Hausen,

der
hielt Kreisschulungsleiter Fuchs

eine würdigernste Ansprache, die in hohem
Matze dem kampfersnllten soldatischen und
politischen Leben von Kreisleiter Müller für
den Führer und die nationalsozialistische Be¬
wegung gerecht wurde . Abschnittsleiter Dr.
kchroeoter  beendete die Gedenkfeierstnnde
mit der Führerehrung , dem Gelöbnis , weiter-
»ukämpsen -für den Sieg nnd im Geiste des
Gefallene » sich für Führer nnd Volk einzu¬
setzen. Der Gauleiter sprach den Angehörigen
von Kreisleiter Müller , vor allem auch dessen
Mutter , Trägerin des Goldenen Ehrenkrenzes
der Deutschen Mutter , seine tiefe Anteilnahme
«ms.

Ein Kranz (tzanieiiers
Für einen in Pflichterfüllung Gcfal -cneir
nsg. Tübingen . An der Bestattung des ums

Leben gekommenen Lokomotivführers Her¬
mann Sauter  nahm auch mit einer Abord¬
nung der Partei Oberbercichsleiter Kreis-
ieiter Rau sch nabel  teil , der dem Toten
einen ehrenden Nachruf widmete und im Auf-

Gechingen , November 1942

Aus dem Osten erhielt ich die un¬
faßbare , schmerzliche Nachricht , daß mein lie¬
ber , unvergeßlicher Mann , unser guter Vater,
Bruder , Schwiegersohn und Schwager

Wilhelm Döttinger
Befreiter in einer Bau -Kompanie

Inhaber des Kriegsverdienstkreuze « 2 . Klasse
mit Schwertern

am 10. Okt . 1942 in den schweren Kämpfen
im Kaukasus gesallen ist.

In tiefer Trauer:
Die Katrin : Gertrud Ditttinger ged. Niet-
hammer mit Kindern Heinz . Gerhard»
Hildegard und alle Anverwandten.

Trouerqoltesdi 'cnst am Sonntag , den
S. Dezember , nachmittags 2 Uhr.

Sek Schnupfen

aus aller V̂ell
Ans dem Zug gefallen

Bei der Station Untergom menbach
(Baden ) fiel der aus Büchenau bei Bruchsal
staminende 15jährige Wilhelm Zimmermann
aus noch unbekannter Ursache aus dem fah¬
renden Zug . Der Junge wurde mit schweren
Verletzungen in das Bruchsaler Krankenhaus
gebracht.

Goidrne , SWeroe und Grüne tzochzeit
In dem Dorf Wirges (Westerwald ) feierte

der Anstreichermeister Peter Boesch die Gol¬
dene Hochzeit, während die Tochter zu gleicher
Zeit ihre Silberne und ein Enkelkind die
Grüne Hochzeit begingen.

Mausefalle verursacht Wundstarrkrampf
Ein 78jährigcr Lehrer aus Siegburg,

der eine Mausefalle aufspannte und sich dabei
die Hand verletzte, beachtete die kleine Wunde
nicht und mußte diese Unachtsamkeit büßen.
Nach einigen Tagen führte ein Wundstarr¬
krampf zum Tode.

120 Meter vom Zug mitgefchlrift
Von einem kaum glaublichen Glück im Un¬

glück können die zwei Insassen eines Perso¬
nenautos erzählen , das eine Bahnschranke in
Nordboegge  bei Hamm duchfuhr . Im
gleichen Augenblick wurde der Wagen von der
Lokomotive eines von Dortmund kommenden
Zuges erfaßt und 120 Meter weit mitge-
schlcift, ehe der Zug zum Stehen gebracht
werden konnte. Aus dem völlig zertrümmer¬
ten Auto , das eingeklemmt unter der Loko¬
motive lag , wurden die beiden Insassen her¬
vorgezogen . Sie hatten nnr leichte Verletzun¬
gen erlitten.

Schiffokcitastrophen im Oeresund
Die heftigen Herbststürme an der schwedi¬

schen Küste haben mehrere Echiffskatastrovben

verursacht . In der südschwedischenKnstenwach-
station Löganäs  sind zu verschiedenen Zei¬
ten Raketen - und Nadiosignale von Schissen
aufaefangen worden , die im nördlichen Oere-
suno in Seenot geraten sind. Die in Bereit¬
schaft liegenden schwedischen Rettungsmann¬
schaften haben jedoch nicht auslanfen können.
Weil jegliche Angaben über die Position der
verunglückten Dampfer gefehlt haben.

Das gestohlene Polizriauto
Ein - außergewöhnlicher Diebstahl wurde in

Stockholm  verübt . Einer der in Stockholm
üblichen, mit Rundfunksende - und Lautspre¬
cheranlagen ansgestatteter Polizeikraftwagen
verschwand, während er einige Minuten vor
einem Polizeigebände parkte . Obgleich die
übrigen Polizeikraftwagen unmittelbar dar¬
auf die Jagd nach dem gestohlenen Wagen
ansnahmen , hatte man bis zum Morgen keine
Spur von ihm entdecken können.

Knabe verurfachte Großfener
Durch das unvorsichtige Umgehen eines

achtjährigen Knaben mit Feuer brannte ein
Gebäudekomple ^ in Drontheim (Nor-
weaen ) völlig nieder . 35 Menschen wurden ob¬
dachlos. Der Schaden beträgt mehr als 250 000
Kronen . Deutsche und norwegische Löschmann¬
schaften waren bei der Brandbekämpfung be¬
hilflich.

Amerikanisches Militärflugzeug abgestärzt
Zehn Angehörige der Lee res lu ft Waffe fan¬

den den Tod . als ein Flugzeug in der Nähe
von Sioux City  in Nordamerika abstürzte
nnd verbrannte.

47 ? Tote bei der Bostoner Brandkatastrophe
Die Zahl der Todesopfer bei dem Brand in

dem Nachtklub von Boston hat sich auf 477
erhöht.

trag von Gauleiter Reichsstatthalter Murr
einen Lorbeerkranz für den in treuer Pflicht¬
erfüllung Gefallenen niederlegte.

Partei ehrte Ritterkreuzträger
N88 . Ulm . .Zu Ehren des bei seinen Elter»

in Urlaub weilenden Ritterkreuzträgers Feld¬
webel Franz Schwaiger  veranstaltete die
NSDAP . - Ortsgruppe Ulm - Schlageter zu¬
sammen mit dem NSFK . - Sturm 6/103 in«
Gemeinschaftshaus der Klöckner - Humboldt-
Deutz AG ., zu deren Gefolgschaft Vater und
Sohn gehören , einen Kameradschasts-
abend.  zu dem Mitarbeiter der Ortsgruppe
Kameraden des NSFK . und Werkkameraden
in großer Zahl erschienen waren . Auch Kreis¬
leiter Wilhelm Maier und Kreisobmann Tag¬
lieber waren anwesend . Der Führer der
Gruppe 15 (Württemberg ) des NSFK ., Ober¬
führer Kellner  überreichte dem tapferen
Flieger die Beförderung zum NSFK .-Ober-
truvvführer . Außerdem empfing Oberbürger¬
meister Foerster  den Ritterkreuzträger mit
seinen Eltern nn Rathaus und überreichte
ihm eine Prachrausgabe von Adolf Hitlers
..Mein Kampf " als Geschenk.

Ravensburg holte den Preis
Abschluß des Orchrstcrwettbrwerbs der HI.

des
ürttem-»88. Ludwigsburg . Zum Abschluß

Orchesterwettbewerbs des Gebietes Wür

Danksagung Calw,  30 . Nov. 1942
Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme

beim Heldentod meines lv. Sohnes , unseres
»noergeßl . Bruders , Schwagers , Onkels und
Neffen , meines lb. unoergeßl . Bräutigams,
Sond,rfiihrer Erwin Schill sagen wir unser»
herzl . Dank . Bes danken mir Dekan Hermann,
dem Kirchen - und Posaunenchor sowie allen,
die an der Tranerfeier Icilnahmen.

Emil Schill mit Kindern ; die Braut:
Lotte Huhn mit Eltern . ,

Mitglira
cker

N5VI

tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige Er¬
scheinung wird oft durch Klosterfrau- Schnupfpulver behoben. Auch andere
Beschwerden, die als Begleiter des Schnupfens ausireten, bekämpft mau
damit . Klosterfrau- Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern von
der gleichen Zinna hergestellt, die den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie . Originaldose zu SO Pfg . (Znhalt etwa 5 Tramm) reicht monate¬
lang aus , da kleinste Mengen genügen.
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»InKdmor , unll », « Sr» »rkrAv um jockon tropfen . Kordon

Li» nord un»«r»m llorop »- » n X»I0INr -S« S«n« üef»I foin

»orelrürtcon , in!» o»« o» Vlorror gloNrükrsn, '/« Utor V/oiror

ksikügsn unri untor Umrüdron 2 54inut»n Kordon lorrsn.

icnoaa

VSksiütol cis»' seit 6O rlsksssn s !lssI 1?l
bszväkfls

L

borg der Hitler -Jugend fand hier in An¬
wesenheit von Obergebietsführer Erich Sun-
' -- rmnnr,  ein Konzert statt das von den
besten Jugendorchestern bestritten wurde . Nach
einer Ansprache von Oberbannführer Kött-
gen.  der die gesamte weltanschaulich -politische
und kulturelle Erziehung im Gebiet leitet,
wurde der Preis des Landeskulturwalters.
Gaupropagandaieiter Mauer,  nach Anhö¬
ren der Gutachter , unter ihnen der Lanües-
leiter der Reichsmusikkammer, Pg . Schet-
l a ck. der Leiter des Landesorchesters , Stamm¬
führer Gerhard Maasz  und der Leiter der
Kulturabteilung und der Rundfunkspielschar,
Stammsührer Steiner , dem Bannor-
Äester Ravensburg  für seine hervor¬
ragenden und stetigen musikalischen Leistun¬
gen zuerkannt . Das Orchester spielte unter
der Leitung der verdienstvollen Musikerziehe¬
rin Brinhild Straub  mit ausgezeichneter
Frische und Technik, das u-woll -Konzert von
Johann Sebastian Bach. Die Gesamtleistung
aller teilnehmenden Orchester war über¬
raschend hoch. Die Bannorchester Heilbronn
und Eßlingen stellten für Ravensburg eine
scharfe Konkurrenz dar . Das Bannorchcster
Ludwigsburg , das Ulmer Orchester und das
Stuttgarter Mädelorchester gehören mit den
vorgenannten Orchestern in eine Leistungs¬
klasse.

Erwirb auch - u das SA .-Wehrabzeichen!

snr TnrierkreuztrtMr
Bkchishauseu , Kreis Münsingen . Der von

Le7m2? L R " terkr -uzträger Harwlw,annHelmut Leicht wurde m einer Feier-
st u n d e von der Gemeinde geehrt . Haupt-
lehrer Wengert hielt im Namen der Dorf-
gemelnschazt eine herzliche Ansprache nnd
überreichte dem Ritterkreuzträger eine Ehren-

Hlle ? QUl 'ck c?en ^

40 ovo Betriebe bei den Sporkappesten
Anläßlich ües 8. Oabreslags der RSG . „Kraft üur»

SreuSe tuüric das Svortamt vieler Öraaniiatio»
ln der Berliner Tniticdlan -bnlle eine Grobver-

^ unter dem 2osirna§uw<
ein^ ° t^ '' '''sraddn - Lvor k-im-radcn" «and. 9»
einer vielkcitiacn Schau wurden auftchlubreich«
Ilebiiuacil ans der nvikciNciiücnKdst. . Arbeit am
dem Gebiet der Vc.beccrriciiuna dcS deu.iche» Aal-
A Ne . ^ e:chZa.Eter Stege manu,
der Le.ier des Trwriamles »eilte mit. »atz
IIIt2 an de» soonavveilcii 48 088 Betriebe mit
vier M-ilI . ° .. e „ Arbeitsk7mir ° d7n
iellacuomuic» biben. Bei in- aclamt 128 Ncichs-
' ° - n ii-de B >r, „ 28 Neich-Meaern a»
der t- oibe aller deiitlche» Gaue. Neichsoraanilation».

^ .r. V c u »ei bcreilS ,n, GcineiuschaWbau«
-er DAS . in Berlin einer Ani-wabl der als Reichs.
Neuer bttvoracaaii^ iicn Bciriebe A n 8 , e t ch„ n n.
a e » überreicht nu» in e.ner Siede ein starkes Be-
lenninis zum Toortaedanken abaeleat batte, schlotz
die Grokvcranstalii!,,,, ,„ ii einer Anlvrackc. in Ser
^ dr» Soldaten dankte, die an alle» Fronten für
Deilischland und ft'iie .-siiknnkt kämvkcn.

Daimler -Ben, Alv.. Sinttaart . An der Berli¬
ner Börle  wurden 30 Millionen Mark neue
Stammaktien und «b Millionen Mark vicrvrozen»
tise Hvvolliekaricillchuldvcrschre.bunacr amtlich zu»
»elallcn. Tic Aktien Kämmen aus der lcchicnl
Kavüalerbiihuna von UNS. lünk Millionen Marl!
aus der Kapitalber.chiiaung. Tie Anleihe diente
zum Umtausch der klinivrorentiacn Schuldverschrei-
bunaen von 1887, ein Teil ,»r freihnndiaen Be-
aebnng. Die Geselllchaft bat im lanlenden 9abr'
wieder erfolareich aearbcüei so das. unter dem
üblichen Vorbehalt mit einem bckriediaen-en Er-
aebniS acrcchnel rorrüen kan».

Zuchtvieh - Abfcchvrranslaltung in Herren«
berg. Von 160 zugcführten Farren wurden in
Zuchtwertklasse H 19 Farren , in Weltklasse lll
31 Farren gekört. Sämtliche Farren wechselten
bei der Versteigerung ihren Besitzer. Davon
wurden 15 Stück vom Wirtschaftsstab Ost , 11
Stück vom ungarischen Ackerbauministerium,
fe 6 Stück vom Land . svcrband Prag und dem
Tierzuchtamt Linz-Nord ausgekauft . Der Rest
verblieb innerhalb Württembergs . Die Preise
waren durchschnittlich recht gut ; in vielen Fäl¬
len erfolgte Verlosung , damit der festgesetzt«
Höchstpreis nicht überschritten wurde.

Farren kauften u. a. die Gemeinden Gechin-
gen (Zuchtwrrlkl . II), Eommenhardt , Stamm¬
heim, Calmbach , Ostelsheim , Maisenbach und
Jgelsloch an . Zuchtstiere verkauften Binder,
Stammheim , Gust . Schneider , G. A. Schneider,
I . G . Lutz aus Deckenpfronn und Ludwig
Bauer , Neuweiler.

I e/r ^ ek » » » ,/,err/ce/t .' >
n von 17.30 bis 7.26 Uhr I

»
krusso OevArnltellurizO kovL ».

v s r. 8luttx »ri , k' rioi1rii-k»rr' !3 V «rl»8»leiter 006 Kckrirt-
lvitsr k' . Ü. 8 e k « v t «. Z'»i^ V«rl«8:

Lnr ^«-11 8L8INi?

Stadt Calw

MijtierSemilllgsftllnde
morgen Mittwoch nachmittag S—4 Uhr im Staat !. Gesund¬

heitsamt , Altburgerstratze 12 (Erdgeschoß)

„ » VSe « Ins
kalcloortpSckeksnl

, - E

L.m.d.a

Einen Wurf schöne, starke

Milchfchweine
hat zu verkaufen

Hermann Dolle , Monakam

Setze eine

Kalb in
mit Kalb , leicht angewöhnt , sowie
einen

Schaffstier
zirka 8 V- Ztr . schwer, dem Ver¬
kauf aus.

Otto Rover . Althengstett

Diehverkauf
Berkaufe , weil überzählig, am

3. Dez . 1942 nachmitwgs 1 Uhr
1 Kuh samt Kalb
1 trächt. Rind
1halbj .u.2jühr .Rindrr
Wilh . Schwarz , « echingen

Verkaufe einen schw., gängigen

Schaffochsen
Michael Luz, Wlirzbach

Kalender
werden ab Mittwoch , 2. Dezember.
verkauft.

Ernst Kirchherr
b. Postamt

Reparaturen
an Strumpf - und Strickware»
kann bisFebruar nicht annehmen

A . Richter

RS.-' " '
Ortsgruppe Ealw

Morgen , Mittwoch , 15 Uhr

Heimnachmittag
und

Blockmütterbesprechung
im Frauenickmstsheim.

RöM . AM L«>«
mit Motor -HF.

Mittwoch , 2. Dez . , 20 Uhr im
Truppheim Lalw

Holzgasgenerator-
Vorprüfung

Der Truppfiihre«

Kraftfahrzeugmechaniker-

LehrliNg
gesucht

Ehr . Widmaie«
Kra tjahrzeuge

«en vk« ooivkUp^
Z

Handwebstuhl
neu oder gut erhalten zu kause « i
gesucht , Heimarbeit aus eigenem >
Webstuhl zu vergeben.

Angebots an

Handwcberei 2V2 Göppingen
Elektr . oder Uhrwerks-

Eisenbahn
mit Zubehör zu kaufen gesucht.

Angebote sind zu richten unter
E. B . 279 an die Geschäftsstelle

I der „Schwarzwald -Wacht ".

vsrssr für Dick —
besser tür olle I Z

„ Kabis ist krivgsv/icbllgsr g
! L Kob- vocl ttsirsrosi . Dos- u
s « -voll ) ist wirtscboftzicbsts D

^ ^ usnutrung siskiriscbsa Z
r 5tromss , cisr msist mit x
- Xobis srrsugt wirci, snt - D
^ rcbsiäsock . 2srcim - l) - I
^ tompsn  gebsn
- Kob« ticktlsistung . ^
k Vsriongsn 5is ckorum 8
2 ousärücklick Osrom - l) - K
? low pso mit äsr Osrom - 8
? Ooppoiv ŝocisl , wsari 8
« Oiöbiompsn srsstr :» vest - Z
2 clsn müssen . 2
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